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++ Hauptamtliche werden dafür bezahlt, einen Informationsvorsprung zu haben++ 

Schlagzeile ausdenken 
aej-Vorstand augenscheinlich um 100 % 

weiblicher geworden 

Der Frauenanteil im aktuellen aej-Vorstand ist von  

9 auf 18 % gestiegen. „Das entspricht zwar immer noch 

nicht der gewünschten Quote von maximal 2/3 eines Ge-

schlechtes, aber es ist immerhin eine Steigerung“, findet 

Annika Schaf, rasende Reporterin der Postillon-Re-

daktion. Diese hat sich jetzt vorgenommen sich in 2017 

dafür einzusetzen, dass der Frauenanteil weiter steigt. 

Es könne schließlich nicht sein, dass sich ein so großer 

Jugendverband immer wieder diese Blöße geben 

würde. Sie könne sich schon nirgendwo mehr sehen las-

sen, überall werde sie darauf angesprochen wie es dazu-

kommen konnte. Und immer wieder könne sie nur ant-

worten, dass sie es sich auch nicht erklären könne. Alle 

seien absolut ratlos und niemand könne den Grund her-

ausfinden, erklärt sie betrübt. 
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++ weltfremd – in Berlin samstags fragen, wann eigentlich der Döner zumacht ++  



NEUES aus Kirche, Politik & Gesellschaft 
++ NEUE KAMPAGNE: Keine Kampagne, um der Kampagne willen ++ 

Wackeldackel heißer Kandidat für stellvertretenden 

Vorsitz in 2017 

Das langjährige Mitglied der AGLJV und immer wie-

der gern gesehener Gast der aej-Mitgliederversamm-

lung, Wackeldackel, hat ein neues Ziel. 2017 will er 

stellvertretender Vorsitzender im BGB-Vorstand des 

aej-Vorstands werden. Nach langjähriger Beobachtung 

aller wichtigen Zusammenhänge in der aej ist nun für 

ihn klar, dass diese Aufgabe genau seinen Stärken ent-

spricht. Der schweigsame Geselle regt sich in der Sit-

zung nur selten. Auf die Frage, ob er sich der Heraus-

forderung einer Tätigkeit im Vorstand der aej gewach-

sen fühle, nickte er nur bedächtig. 

Die Redaktion ist schon jetzt gespannt wie ein Flitze-

bogen, wie die Wahl im kommenden Jahr ausgehen 

wird. 

EJB bald EJBO 

Die Evangelische Jugend Berlin-Brandenburg-schlesi-

sche Oberlausitz gibt die schlesische Oberlausitz ab. Im 

Oktober 2013 verlor die EJBO ein Kicker-Spiel, wel-

ches auf einer Tagung des Landesjugendkonven-

tes Sachsenausgefochten wurde, gegen die Evangeli-

sche Jugend in Bayern, bei der die schlesische Oberlau-

sitz als Einsatz galt. Nun macht die EJBO den mutigen 

Schnitt und ändert ihren Namen und tritt damit das 

Gebiet offiziell an die EJB (bald EJBO II) ab. Der Vor-

schlag, den Namen in die Berlin-Brandenburgische 

Evangelische Jugend umzubenennen, gilt als geheimer 

Favorit. Jedoch wäre auch ein einfacher Tausch der 

beiden Abkürzungen EJB und EJBO anzudenken, um 

die Verwirrung aller Beteiligten perfekt zu machen. 

Dies hätte im Gegenzug auch den Vorteil, dass man nur 

die Domainrechte für die Websites tauschen müsste. 

 
++ Darf ich dich daran erinnern, dass dieses Haus unter Denkmalschutz steht?  

Denkmal heißt hier: Denk‘ mal nicht, dass hier was funktioniert! ++ 

Jubiläum oder Trauerspiel? 
Kirche schafft sich ab! 

Fast wäre die Landesjugendpfarrerin an ihrem Früh-

stücksei erstickt, als sie die unfassbare Nachricht er-

hielt: Aus dem Nichts waren Sie und einige hochver-

diente Jugendliche per Snapchat aus dem Gottesdienst 

zu Beginn des Reformationsjubiläums ausgeladen wor-

den. Als Entschädigung hätte man sich lediglich einen 

Karamellsnickers hinter einem Baum im Konsistorium 

abholen können. Statt der jungen, dynamischen und 

fürs Reformationsjubiläum hoch engagierten Men-

schen wollte man lieber grauhaarige, verstaubte und 

urkonservative Männer in der Kirche sehen. Doch da-

mit nicht genug. Beim anschließenden Empfang wur-

den die Besuchenden in zwei Gruppen nach durch-

schnittlichem Jahreseinkommen sortiert. Während 

sich die Abgehobenen in bester Berliner Location mit 

Köstlichkeiten und Wein die Bäuche vollschlugen, 

musste der einzige Jugendliche mit anderen für weniger 

wichtig gehaltenen Silberhaaren in einem kleinen, fens-

terlosen Raum ausharren, bis die Reste der Festtafel 

durch eine Luke hereingereicht wurden. Bis dahin 

hatte es lediglich sogenannte „Möhrensticks“ aus 

Schweineeimern gegeben. Unser einziger Vertreter vor 

Ort ist durch massive, rechtspopulistische Äußerungen 

traumatisiert und befindet sich nun in Behandlung. 

Zum Auftakt des Reformationsjubiläums hat man es 

also erfolgreich geschafft, die Missstände, die Martin 

Luther vor 500 Jahren kritisiert hat, wieder zum Leben 

zu erwecken. Wir sind gespannt, wie sich das im nächs-

ten Jahr noch steigern lässt. 

 

++ Wenn wir Ehrenamtliche bezahlen müssen, damit wir attraktiv sind,  
dann ist das ja schon irgendwie Prostitution. ++ 

 

 

  



Luther kommt zur MV 
Martin Luther, bekannteste Figur der Reformation, 

Gesicht der evangelischen Jugend in Sachsen und Play-

mobil-Figur einer ganzen Konfession, erwachte nach 

langer Zeit im Himmel wieder auf Erden. Er war wohl 

unterwegs nach Wittenberg wurde jedoch durch einen 

unglücklichen Zufall nach Verden und dort in den 

Sachsenhain geleitet. Während ein Vortrag zu den 

Mysterien seiner Reformationsbewegung und seinen 

Ansichten stolperte dieser Mensch, dieser Wiederge-

kehrte aus dem Reich des Herren, in die 127. Mitglie-

derversammlung einen konfessionell an seine Ideale an-

gelehnte Jugendverband. Nach kurzer Stille, großem 

Staunen und viel Geschrei konnte der Mann sich erklä-

ren. 

Er wolle all dem ein Ende machen, denn seine Kirche, 

die katholische, habe sich immernoch nicht gewandelt. 

Er möchte nichts mit dieser falschen Kirche zu tun ha-

ben. Er, Martin, Bruder im Geiste, doch Anhänger ei-

ner Kirche, die so schon lange nicht mehr existiert. Ein 

Mann, dessen Zeit bereits vorbei ist, und nur ein Schat-

ten, eine Vorstellung seiner selbst verblieben ist. Und 

doch sind Missstände, die er vor so vielen Jahren kriti-

sierte, sind heute so aktuell wie damals. Wer Wasser 

predigt, aber Wein trinkt, ist heute ebenso verpönt wie 

damals. 

Die Erregung, durch das Auftauchen dieses Idols ver-

ursacht, legt sich schlagartig und stille Ohnmacht be-

mächtigt sich dieser Versammlung. Die Wünsche und 

Hoffnung der anwesenden Menschen ziehen vor ihren 

Augen vorbei. Doch langsam beginnt sich neue Hoff-

nung zu formen. Die Ideale und Wünschen bilden ge-

meinsam ein Vertrauen, eine Sehnsucht und eine Erfül-

lung. Trotz Unverständnis und Unmut erkennt die 

Versammlung, was sie eint und verbindet. Die Liebe 

zum Leben, die Hoffnung auf eine bessere Welt, die 

Ehrfurcht vor den Menschen und das Sein als Mensch.  

Diese Gefühle werden aufgenommen und trotz der Um-

stände wird einem Mann, ohne Ahnung der Welt, ein 

Dach geboten und er wird aufgenommen. Nicht, weil 

wir die Versammlung sich danach sehnt von ihm zu hö-

ren und zu lernen und zu diskutieren, sondern aus dem 

Wunsch den eigenen Ansprüchen an sich und den eige-

nen Glauben. Die Versammlung entschließt sich dazu, 

dass ein jeder ein Dach bei ihr finden kann. 

Luther ist dankbar, er stärkt sich und setzt sich in die 

Runde. Die Versammlung fährt fort. Es wird diskutiert 

und beraten. Langsam wird der vergrämte Mann ent-

spannter. Er lehnt sich zurück und erfährt, was die Le-

benswelt dieser Versammlung ausmacht. Er lernt, wie 

der christliche Glaube, nach seinen Gedanken, sich ent-

faltet hat, wie Menschen sich im Namen Gottes und um 

der Zukunft Willen versammeln und sich beraten, wie 

sie die eigenen Vorstellungen gemeinsam umsetzen 

können. Luther wird bewusst, dass die Welt sich verän-

dert hat und die Art, wie die Kirche sich versteht, ge-

wandelt hat. Er sieht junge Menschen, die sich für eine 

Kirche einsetzen, die sie mitbestimmen können und er 

sieht ältere Menschen, die diese jungen Menschen un-

terstützen und ihnen zuhören. Er sieht, wie diese jun-

gen Menschen sich über Themen unterhalten, die für 

viele Menschen gelten sollen und er sieht, dass diese 

Menschen sich für andere Interessen einsetzen. 

Langsam wird die Versammlung beendet. Die Men-

schen verabschieden sich für die Nacht. Martin, der 

Bruder im Geiste, geht mit einem Lächeln. Er geht mit 

dem Gefühl etwas bewirkt zu haben. Er konnte zwar 

nicht seine Kirche erneuern, aber eine Gemeinschaft 

schaffen, in der seine Ideen wahr wurden. Er macht 

sich auf den Weg nach Wittenberg. Als er aus dem 

Blick der letzten Menschen geht, wird er ins Reich Got-

tes berufen. Dort bittet er darum, dass diese Versamm-

lung Erfolg und Kraft auf ihrem Weg haben wird. 

 

 

  



WISSENSCHAFT 
++ Wenn es um Datenschutz geht kühlt die Luft ab 

– DBJR-Delegierter zieht sich warm an ++ 

Vermehrt Ehrenamtliche  
vom Erdboden verschluckt 

Ein Rückkehrer berichtet 
von seinen Erfahrungen 

Immer wieder kommt es vor, dass Ehrenamtliche ohne 

Vorwarnung verschwinden. Niemand kann sich erklä-

ren, wie es zu diesen Vorfällen kommt. „Scheinbar tut 

sich plötzlich der Boden auf und verschluckt die betreffen-

den Personen, so dass diese nicht mal mehr die Möglich-

keit haben eine kurze Nachricht oder einen Hilferuf abzu-

setzen“, so Annika Schaf für die Redaktion. Diese 

macht sich langsam Sorgen, schließlich kann niemand 

wissen, wer der Nächste ist. 

Die Redaktion konnte Kontakt zu einem Ehrenamtli-

chen aufnehmen, der vor Kurzem wieder aus dem Nir-

gendwo auftauchte. Dieser berichtet: „Ja, ich weiß 

auch nicht. Eigentlich bin ich mir nicht sicher, was ich ei-

gentlich gemacht habe. Es fühlt sich an, als wäre die Zeit 

einfach weg gewesen.“ Anzumerken ist, dass der be-

troffene Ehrenamtliche zuvor ganze fünf Monate von 

niemandem gesehen wurde. Auch seine Familie konnte 

der Redaktion keine Auskunft zu seinem Verbleib ge-

ben. Annika Schaf, die rasende Reporterin, wird das 

Phänomen verschwindender Ehrenamtlicher jedoch 

weiterverfolgen und zu geeignetem Zeitpunkt erneut 

Bericht erstatten. 

 

 

Ehrenamtliche sucht 
Privatleben 

Wenn junge Menschen verlernen, 
was Freizeit ist. 

Die Ehrenamtliche XX (Name geändert) sucht nach 

Jahren der Abstinenz nach ihrem Privatleben. „Auf-

grund der Vielzahl meiner Ehrenämter und dem zeitlich 

aufwendigen Engagement, habe ich einfach nie Zeit dafür 

gehabt“, sagt XX. Sie wolle jetzt endlich alles tun, wo-

für sie in den letzten Jahren keine Zeit hatte. Aus man-

gelnder Erfahrung weiß sie jedoch nicht, wie und wo sie 

anfangen soll. „Jetzt habe ich mich so darauf gefreut, alles 

tun zu können was ich will und nun bin ich so erschlagen 

von der Fülle der Möglichkeiten, dass ich gar nicht mehr 

weiß, was ich eigentlich machen will“ sagte uns die sicht-

lich verwirrte XX mit Tränen in den Augen. Wir ver-

muten, dass sie sich allein nicht in ihrem Alltag zu-

rechtfinden wird. Zumal sie gar nicht weiß, was sie mit 

all der Zeit anfangen soll. Völlig aufgelöst beendet sie 

unser Interview um sich Hilfe zu suchen. Wobei sie, 

nach eigenen Angaben, noch nicht weiß an wen sie sich 

wenden soll. Freunde habe sie fast keine mehr. „Für 

meine Freunde hatte ich einfach keine Zeit mehr“, erklärt 

sie uns. Den einzigen zwischenmenschlichen Kontakt 

habe Sie in dieser Zeit während der Tagungen mit an-

deren Ehrenamtlichen gehabt. Die hätten aber alle 

selbst kein Privatleben und könnten ihr deshalb nicht 

helfen. 

Ist diese Problemanzeige der Ehrenamtlichen XX viel-

leicht nur die Spitze eines Eisberges? Nach ihren Aus-

sagen lässt sich vermuten, dass sie nur eine von vielen 

mit ähnlichen Problemen ist und es zu einer Epidemie 

des fehlenden Privatlebens in den Kreisen engagierter 

Ehrenamtlicher gekommen ist. Wie es zu dieser schein-

baren Epidemie kam, lässt sich nur vermuten. Exper-

ten meinen, es könne viel mit der Umstrukturierung 

der Bildungswege junger Ehrenamtlicher und der da-

mit zusammenhängenden Verdichtung der Freizeitak-

tivitäten zu tun haben, doch auch sie sind ratlos. Nun 

wird überlegt eine empirische Studie zur Untersuchung 

des Phänomens in Auftrag zu geben. Erste Verbände 

sind schon dabei Auffangstationen für verlorene Eh-

renamtliche einzurichten, in welchen diese langsam 

wieder aufgepäppelt und an ein normales Privatleben 

gewöhnt werden sollen. Laut Wissenschaftlerin Dr. 

Manuela Keinezeit kann der Wiedereingliederungspro-

zess bis zu zwei Jahren dauern. Die Postillon-Redak-

tion wird auch zu diesem Thema weiter informieren. 

 
++ Jetzt neu: Sehtest zu Beginn der MV in Form von kleiner werdenden Liedtexten. ++  



Der Postillon-RATGEBER 
++ Wer nicht fragt bleibt dumm! –  

Weil man nicht jedes Problem in Salzsäure auflösen sollte … ++ 

Liebes Postillon-Team, 
Ich habe eine Gruppenstunde für die Jugend-
gruppe vorbereitet, doch es sind nur Dinosau-
rier gekommen. 
 

Liebe*r Leser*in, 

hast du in Erwägung gezogen, dass es vielleicht Schlan-

gen waren, die Elefanten gefressen haben? Hier einmal 

eine Skizze: 

 

Was mit den Jugendlichen 

passiert ist, die eigentlich 

kommen sollten, können wir 

dir leider auch nicht sagen. 

Wir können uns jedoch vor-

stellen, dass sie einfach vom 

Erdboden verschluckt wur-

den. Wir haben das Phäno-

men in dieser Ausgabe be-

schrieben. 

 

Dein Postillon-Team 

Liebes Postillon-Team, 

letzte Woche war ich im Sonntagsgottesdienst 

und bin vor lauter Langeweile beinahe eingeschla-

fen, die Texte kannte ich alle schon. Was kann ich 

tun? 

 

Liebe*r Leser*in, 

ja, dieses Problem kennen viele von uns. Hier einige 

Vorschläge damit umzugehen: 

 Einfach schonmal während der Predigt das Kirchen-

kaffee anfangen. 

 Mit den Senior*inn*en unter den Gottesdienstbesu-

cher*inne*n zuvor ein Bingo vorbereiten, wer fertig 

ist ruft lautstark AMEN! So niemand fertig gewor-

den ist, kann einfach in der Folgewoche weiterge-

kreuzt werden.  

Hier einige Ideen für eure Felder: Jesus, Christus, Va-

ter, gerecht, Jünger, Munde, Jude, Grieche, 

Geist, Tier, ... Die Auswahl ist unendlich 

 Privatleben/Freunde anschaffen, damit du nicht 

mehr aus Verzweiflung die Bibel auswendig lernen 

musst. 

 Statt des*der Lektor*s*in einfach mal eine*n Zweit-

klässler*in die Texte lesen lassen. Das ist zwar auch 

in etwas anderer Form anstrengend, aber immerhin 

niedlich. Betrunkene Jugendliche sind auch möglich, 

dann zwar nicht niedlich, sondern nur witzig, aber 

auch das ist ein Fortschritt. 

 Wetten abschließen, welches ältere Gemeindemit-

glied in diesem Gottesdienst zuerst einschläft und 

friedlich schnarcht. Wer verliert, zahlt eine Flasche 

Wein für die Runde.  

 Den Text falsch laut mitsprechen. Das irritiert die 

Sprecher*innen und sorgt für große Aufmerksam-

keit. 

 

Bitte sag uns doch Bescheid, ob etwas geholfen hat.  

 

Dein Postillon-Team 

 

Liebes Postillon-Team, 
gestern hat es geregnet, das macht mich immer 
etwas depressiv. 
 

Liebe*r Leser*in, 

wenn du mal wieder traurig bist, denk immer daran: 

Veganer können nichts mit Käse überbacken! 

Dein Postillon-Team 

Liebes Postillon-Team, 

was mache ich, wenn meine Jugendlichen kaputt 

sind? 

 

Liebe*r Leser*in, 

es gibt nur eine Möglichkeit, wie du in einem solchen 

Fall reagieren kannst. Begib dich auf ihr Niveau und 

mach mit! 

Dein Postillon-Team 

 

 

++ Für die ganze freikirchliche Säule ist die aej schon Ökumene genug 
 und dann kommt der BDKJ.... ++ 

  



 

Liebe*r Leser*in, 

Dies muss eine spontane Selbstentzündung gewesen 

sein. Wir reden hier über das neueste Sicherheitssystem 

der katholischen Kirche. "Prävention"! Sollte es passie-

ren, dass ein Katholik über die 'falsche Türschwelle' ge-

hen will (egal ob absichtlich oder unabsichtlich) tritt 

sofort das neue System in Kraft, um Katholiken vor 

protestantischem Gedankengut zu schützen. Seit der 

neuen Version "Prävention II" ist das System auch an 

katholischen Kirchentüren installiert. Hier soll es da-

vor schützen, dass nicht-gläubige in die Kirchen gelan-

gen. 

Wir raten: 

 Besuchen sie ab sofort nur noch Kirchen anderer 

Konfessionsgruppen, so sie sich sicher sind, dass 

diese vor 1800 gebaut wurden, da der Einbau in 

Kirchen dieser Art aktuell aufgrund von Denkmal-

schutzforderungen noch nicht möglich ist. 

 Nehmen sie zur Sicherheit immer zwei getaufte 

Plüschtiere mit, ein katholisches und ein evangeli-

sches, um zu prüfen, ob das Sicherheitssystem in der 

vor ihnen stehenden Kirche schon eingebaut ist. 

 Feiern Sie ökumenische Andachten und Gottes-

dienste ab sofort nur noch unter freiem Himmel, 

dort lassen sich "Prävention I und II" nicht verwen-

den. 

 

Und im Zweifel: Schutzanzüge! 

Dein Postillon-Team 

Liebes Postillon-Team, 
ich stehe in den letzten Jahren immer mal 
wieder am Buffet vor solchen und ähnlichen  
Gerichten und frage 
mich: Kann man das 
essen oder ist das vegan? 
 

Liebe*r Leser*in,  

Das Fragen wir uns auch des Öfteren. Hier unsere Her-

angehensweise mit diesem Problem fertig zu werden: 

Du solltest dir zuerst die Frage stellen ob du im Zweifel 

vegan essen könntest. Denn wenn du physisch dazu in 

der Lage bist vegan zu essen, dann musst du dir nur 

noch die Frage stellen ob du das auch willst. Denn es ist 

ja immer auch eine ethnische Frage, ob man den Tieren 

das Essen weg essen will oder nicht.  

Wenn du beide Fragen mit ja, im Notfall würde ich ve-

gan essen beantwortet hast, dann solltest du darüber 

nachdenken, ob du anderen Menschen, die vielleicht 

nichts anderes Essen wollen, das Essen wegessen wür-

dest und dir wiederrum die Frage stellen, ob du das 

willst.  

Wenn du auch diese Frage mit Ja beantworten wür-

dest, dann kannst du dir sicher sein, das du von diesem 

Gericht etwas essen kannst, egal ob es vegan ist oder 

nicht, denn wenn es lecker riecht, lecker aussieht, du 

Hunger hast und dir egal ist das du anderen das Essen 

wegisst, dann kannst du beruhigt sein, das sich dein Ge-

wissen nicht melden wird. 

Allerdings würden auch große Teile der Redaktion lie-

ber nach einem Steak fragen. Der andere Teil nimmt 

eine ganze Kuh - allein. 

 

Dein Postillon-Team 

 

++ Wenn’s zeitlich mal wieder eng wird - AGLJV tagt in Spiekeroog-Verhältnissen ++ 

 

++ #möchtestdumeinenkopfkraulen - den spiriX für den yPr fühlen ++ 



Liebes Postillon-Team, 
immer wieder erlebe ich, dass Redner Sprich-
wörter und Redewendungen falsch verwenden 
oder falsch zitieren. Was kann ich tun, wenn ich 
das nicht mehr ertragen kann? 
 
Liebe*r Leser*in, 

schreib das alles bitte auf, damit wir es in der nächsten 

Ausgabe verwenden können! Denn: geteiltes Leid ist 

halbes Leid... und wir haben was zu Lachen ;-) Oder 

aber: Steck 'ne Banane in dein Ohr... 

Dein Postillon-Team 

 

Liebes Postillon-Team, 

was soll ich machen, wenn wir die gleichen 

Themen jedes Jahr wieder behandeln, ohne, 

dass sich etwas verändert? 

 

Liebe*r Leser*in, 

Kaugummi an Stühle zu kleben und Furtzkissen unter 

Kissen zu legen sind keine sinnvollen Beschäftigungen, 

aber durchaus für eine andere Stimmung gut. 

Ansonsten kannst du auch gerne aktiv deine Ideen ein-

bringen, damit du sagen kannst: "Ich habe es ver-

sucht!" Das machst du jedesmal, wenn das Thema auf-

kommt. 

Dadurch verlieren alle Menschen in deiner Nähe jegli-

che Lust über dieses Thema zu reden und schließlich 

stirbt das Thema still und heimlich in einer Ecke. 

Dein Postillon-Team 

Liebes Postillon-Team, 

was soll ich tun, wenn Redner nicht aufhören zu 

reden? Vor allem dann, wenn diese sich immer 

wieder selbst im Kreis drehen und nichts Neues 

mehr sagen? 

 

Liebe*r Leser*in, 

eine gute Möglichkeit dem Redner zu zeigen, dass er 

sich in seiner Argumentation im Kreis dreht, ist einfach 

aufzustehen und sich tatsächlich einmal um sich selbst 

zu drehen und sich wieder zu setzen. 

Dein Postillon-Team 

 

 

  



Im INTERVIEW 
++ #GanzBeiDir – besser als #GanzInDir ++ 

Von der Beziehung zur Jugend 
Wir sind sehr stolz darauf, an dieser Stelle ein Interview mit dem General und dem Papst präsentieren zu können. Unser 

Redakteur hat sich redlich bemüht die richtigen Fragen zu stellen und die Wogen glatt zu halten. Schließlich wollten wir 

die guten ökumenischen Beziehungen nicht gefährden... 

Ein Interwiev aus grauer Vorzeit... 

Reporter (R): Herr General, was sind ihre Kernaufga-

ben in der Evangelischen Jugend? 

General (G): Ja also, meine Aufgaben sind schon 

ziemlich vielfältig. Ich leite die Geschäftsstelle, die ja 

sehr vielfältig und breit aufgestellt ist. In unseren viel-

fältigen Arbeitsbereichen, in welchen ich unsere vielfäl-

tigen Mitarbeiter*innen koordiniere, geschieht vielfäl-

tige Arbeit, welche die Grenzen des Denkbaren in seiner 

Vielfalt doch sehr stark ausreizt. Natürlich gehört zu 

meinen vielfältigen Aufgaben auch, die vielfältigen fi-

nanziellen Mittel für unsere vielfältigen Projekte und 

Arbeitszweige immer vielfältig mitzudenken und zu 

überwachen. Auch die Evangelische Jugend als vielfäl-

tiger Verband, fordert in ihrer Vielfalt meine vielfältige 

Aufmerksamkeit, da sie vielfältige Mitglieder hat und 

nach innen und außen zu vertreten ist. Selbstverständ-

lich geht es vor allem darum die vielfältigen Belange 

der Evangelischen Jugend in Kirche, Politik und Zivil-

gesellschaft in viefältigen Formen darzustellen, zu re-

präsentieren und zu vertreten.  

R: Eure Heiligkeit, was hatten Sie denn bisher so mit Ju-

gendlichen zu tun? 

Papst (P): Rmm, rhmm. Dazu sollte ich mich in An-

betracht der aktuellen Diskussionen in Bezug auf die 

Kirche wohl besser nicht äußern. 

R: Aber Eure Heiligkeit, warum sind sie denn dann 

heute hier? Wir wollten uns doch mit Ihnen und dem 

General über ihre Beziehung zu Jugendlichen unterhal-

ten. 

P: MEINE BEZIEHUNG ZU JUNGEN MEN-

SCHEN GEHT NIEMANDEN ETWAS AN!! 

R: Ähm OK. Herr General, haben sie denn im Rahmen 

ihrer ja sehr vielfältigen Aufgaben auch mit realexistie-

renden Jugendlichen zu tun? 

G: Nun ja, das ist jetzt die Frage ihrer Definition von 

realexistierenden Jugendlichen. Es gibt da so eine 

Gruppe junger Funktionär*inn*e*n, die immer mal be-

hauptet noch zur realexistierenden Jugend zu gehören. 

Von denen sehe ich im Jahr natürlich einige und dann 

gibt es noch so manchen Jugendlichen der an Semina-

ren teilnimmt, den man mal sieht und natürlich, wie 

könnte ich ihn vergessen, der Sohn der Frau, mit der 

ich ein Kind habe. 

P: Ach richtig, das darf man bei den Protestanten ja. 

G: Was meinen Sie? 

P: Das mit der Frau und den Kindern. 

R: OOOK ... Zurück zu Ihnen Herr General. Mit den Ju-

gendlichen, die sie, in welchen Zusammenhängen auch 

immer, regelmäßig treffen, pflegen Sie schon einen 

freundschaftlichen Umgang, oder? 

G: Ja, das würde ich schon sagen. Ich trinke schonmal 

gern ein Bier oder ein Glas Wein mit dem einen oder der 

anderen Ehrenamtlichen. Und natürlich rede ich sehr 

sehr gern mit ihnen. Sie haben doch sehr vielfältige An-

sichten und Meinungen, die bei Weitem nicht immer 

den meinen entsprechen. Aber im Gespräch sind wir na-

türlich immer ganz beieinander. 

R: Eure Heiligkeit, sollten Sie, rein hypothetisch natür-

lich, in die Situation kommen mit Jugendlichen zusam-

men zu treffen, wie wäre ihre Reaktion? 

P: Ich glaube, ich wäre sehr erstaunt. Ich könnte mit 

Sicherheit viel von ihnen lernen. rein hypothetisch, na-

türlich. Jugendliche sind so nah an Kindern, dass sie 

mit Sicherheit ins Himmelreich kommen. Nach mei-

nem Rücktritt als Papst wird sich dann doch die Frage 

stellen, ob ich - dann als ehemalige Heiligkeit - jemals 

so weit kommen werde. 

R: Würden es für Sie denn, rein hypothetisch natürlich, 

einen Unterschied machen ob Sie von Jungen oder von 

Mädchen lernen würden? 

P: Derartige Fragen verbitte ich mir! Das ist viel zu pri-

vat! 

R: Ähm, ich glaube Sie haben mich jetzt falsch verstan-

den...Herr General, Sie sagen, dass sie gern und vertraut 

mit jungen Menschen reden, da kommt man sich doch 

sicher auch schon mal näher, also was die Ansichten an-

geht, natürlich? 

G: Das ist ja ganz klar, natürlich kommen wir uns in 

unseren Ansichten zumeist sehr nahe, schließlich strei-

tet man sich in der Evangelischen Jugend vor allem im 

Plenum und eher nicht in den Gesprächen am Abend. 

Da ist ja das wesentliche Ziel immer einen Konsens zu 

finden und wir neigen ja des Öfteren zu einem sehr star-

ken Harmoniebedürfnis. Das zeigt sich natürlich insbe-

sondere in Gesprächen unter vier Augen. Wir sind da 

ganz beieinander und befinden uns grundsätzlich in gu-

ten Gesprächen! 

R: Herr General sie verwenden hier wiederholt den Aus-

druck "ganz beieinander" ist das denn in der Regel Ihr 

"Verdienst" oder geht das von den Ehrenamtlichen aus? 

G: Ich glaube, ich verstehe die Frage nicht. Wir sind 

natürlich immer alle daran beteiligt, die Evangelische 

Jugend muss ja zusammenhalten.  



Reporter: Was ist denn, ihrer Meinung nach, Ihr größter 

Verdienst für die Jugend, Eure Heiligkeit? 

P: Nachwuchs... 

R: Und was denken Sie, Herr General, was sollte die Ju-

gend unbedingt ändern? 

G: Den Papst! 

R: Vielen Dank Ihnen beiden, ich danke für Ihre Zeit 

und Mühe.  Ich möchte mich gerne mit Jugendlichen 

unterhalten. Die tagen aber wohl noch.... 

 

Das Interview wurde geführt von Wackeldackel 

++ Kirche wieder schmackhaft machen –  
EKD tut sich mit CallaPizza zur Gestaltung von Flyern und Gemeindebriefen zusammen ++ 

 

Postillon EMPFEHLUNGEN 

Gewundene Straßen, Wald und Hügel an Hügel 

Durch den Harz, bis ans Ende der Welt - Ein Reisebericht vom Kapitalismusbären 

Da dem betroffenen Reporter, schon schlecht wird, wenn er 

nur an die Fahrt zurückdenkt, muss dieser Bericht leider 

entfallen. Stattdessen ein Auszug aus  

‚Die Harzreise‘ von Heinrich Heine: 

„Die Berge wurden hier noch steiler, die Tannenwälder wogten 

unten wie ein grünes Meer, und am blauen Himmel oben 

schifften die weißen Wolken. Die Wildheit der Gegend war 

durch ihre Einheit und Einfachheit gleichsam gezähmt. Wie 

ein guter Dichter, liebt die Natur keine schroffen Übergänge. 

Die Wolken, so bizarr gestaltet sie auch zuweilen erscheinen, 

tragen ein weißes, oder doch ein mildes, mit dem blauen Him-

mel und der grünen Erde harmonisch korrespondierendes Ko-

lorit, so daß alle Farben einer Gegend wie leise Musik ineinan-

derschmelzen, und jeder Naturanblick krampfstillend und ge-

mütberuhigend wirkt.“ 

 

 

 Der Postillon-BUCHTIPP: 

You only understand trainstation, 

wenn es um Recht geht und kannst 

Dich im Vostand nunmer nicht mehr 

leisten, Dich hinter gähnen und Pro-

krastinieren zu verstecken? Dann ist 

dieses Buch genau das Richtige für 

Dich! 

Rechtsbanausen werden abgeholt wo 

sie sind und niederschwellig auf den 

Pfad des Rechts geleitet… 

- und die, die nicht lesen wol-

len, müssen hören! 

  



KLEINANZEIGEN – gesucht/gefunden 
++ aej unter neuem Namen - Bundesverband Evangelischer Kinder, Nerds, Akademiker*in-

nen, chronischer Kommunikationsdesaster und Theologie (BEKNACKT)++ 

  

gesucht wird ein gewisser Herr 

Schlaf, der wohl zur MV ange-

meldet war, jedoch leider bisher 

nicht bei der Anmeldung auf-

tauchte, um seinen Schlüssel ab-

zuholen. Sollte ihn jemand gese-

hen haben, ist die Redaktion 

dankbar für jeden Hinweis. 

Ich, 26, ehrenamtlich in der Evangeli-

schen Jugend aktiv, finde leider nur 

wenig Zeit für Belletristik. Daher bitte 

ich hier und heute um Folgendes: Pro-

tokolle bitte ab sofort nur noch in Pro-

saform, gern mit innerem Monolog. 

Ich, Ehrenamtlich 18 Jahre 

jung suche Refotassen zum 

gernhaben. Wer welche über 

hat, bitte unbedingt melden. 

Gedankt wird mit einem guten 

Bier. Chiffre r2017_Tasse 

Ich, 24 Ehrenamtlicher, habe ir-

gendwo in den letzten 8 Jahren, 

in denen ich für diese Kirche eh-

renamtlich aktiv war, mein Pri-

vatleben verloren. Wer eins ge-

funden hat, kann sich gern mel-

den. Ich hole es auch selbstver-

ständlich bei euch ab. 

Chiffre: HILFE 

Ich, 32 Jahre jung, *, suche * für einige 

schöne Stunden in trauter Zweisam-

keit. Kino, Essen gehen, Theater, ein-

fach im Park liegen, völlig egal. 

Hauptsache wir haben eine gute Zeit 

miteinander. Melde dich!  

Chiffre: ****** 

gesucht wird ein kompetenter, 

offener, moderner, junger, in-

novativer und kritischer, be-

lastbarer und engagierter, zu-

verlässiger, altruistischer und 

motivierter Delegierter der ab 

11/2017 den Vorsitz des BE-

KNACKT übernimmt. 

 

 

Sie suchen ein Spiel, bei dem sich 

ihre Teilnehmer bewegen müs-

sen, aber bitte nicht zu sehr? Die 

Regeln sollen möglichst einfach 

sein und der Vorbereitungsauf-

wand gegen Null gehen? Dann ist 

32 heb auf für Anfänger genau 

das Richtige für Sie.  

gesucht wird ein mittelgroßer, blonder, 

frommer Europäer, der am vergange-

nen Sonntag als vermisst gemeldet 

wurde. Zuletzt gesehen wurde er in der 

Messe im nahegelegenen Dom. Es wird 

vermutet, dass er bei der evangelischen 

Jugend untergetaucht ist um sich vor 

der katholischen Kirche bzw. vor der 

Beichte zu verstecken. 

gesucht wird gaaaaanz viel 

Kompetenz, die großzügig an 

die Mitglieder des BE-

KNACKT verteilt werden 

muss! 

   

Ich, 23 Jahre, augenscheinlich 

männlich suche jemanden zum 

liebhaben. Du solltest zwischen 

18 und 28 Jahre alt sein, gaaanz 

viel Verständnis für mich mit-

bringen, auf altruistische Men-

schen aufpassen können und lu-

therisch sein! Melde dich. Chiffre: 

habdichlieb  

 Ich, in der zweiten Lebenshälfte, nor-

mal groß, ausreichend Haare, suche 

neues Team, dass auf Freizeiten und in 

der Vorbereitung auf diese all meine 

Aufgaben übernimmt. Ich bin neugie-

rig, gutmütig und verspielt. Leider 

meistens nur wenig motiviert neue 

Dinge auszuprobieren. Bitte meldet 

euch. Chiffre 0815 

 am Freitagmorgen gegen 02:00 

wurde im Keller des Allerhau-

ses Motivation gefunden. Wer 

seine vermisst meldet sich 

bitte beim Tagungsbüro. Wer 

zuerst erscheint bekommt den 

Zuschlag. 

    

gestern auf der Party hat mir je-

mand eine Bierflasche geklaut. 

Ich würde gerne das Pfand wie-

derhaben! Chiffre: GeizIstGeil 

 gefunden wurde im Tagungshaus die 

Kernkompetenz "Reden ohne etwas zu 

sagen" wer diese dringend benötigt 

melde sich bitte bei der Redaktion. 

Chiffre: KeineFestenZusagen 

 

  

 

++ bilateral beim Bier – dennoch ist ein blauer Faden zu erkennen ++  



Seite für die KLEINEN in den GEMEINDEN 

 

Der heiße Brei von Obs 
Es war einmal in einem Land nicht weit von hier und gar nicht so lange her, da wurde den Bürgern von Obs ein 

großer Auftrag erteilt. Sie sollten einen Topf heißen Brei kochen und ihn in das benachbarte Reich liefern, damit 

das große Jubiläum der Breiküche gebührend gefeiert werden könne. Damit dieses wichtige Projekt nicht schief-

ginge, gründeten die Bürger von Obs einen Brei-Ausschuss, der planen sollte, wie man den Brei am besten koche 

und liefere. Der Ausschuss wurde mit Wesen aus allen Regionen des Landes Obs besetzt, damit der Ausschuss als 

Beteiligungsinstrument gelingt. Alle Wesen, die zu diesen Treffen nun geladen waren reisten mit viel Freude in das 

Zentrum von Obs, indem Stuttgart und Wittenberg nur durch zwei Türen voneinander getrennt sind. Dort disku-

tierte man sehr, sehr lange, sodass von den Mitarbeitenden des Zentrums sicherheitshalber Brote brachten, damit 

sie nicht vom Fleisch fielen. Man wollte einen besonders guten Job machen und so plante man, wie man den Topf 

Brei am besten koche. Es brauchte einen Herd, da waren sich alle einig. Doch dieser sollte natürlich besonders gut 

sein, da man nicht an dieser Stelle sparen könne und dann einen schlechten Brei koche. Nachdem die Herdfrage 

geklärt war, musste natürlich die Frage geklärt werden, in was für einem Topf man den Brei kochen solle. Wenn 

man einen Topf Brei liefern solle, könne ja nicht der Topf zu Unmut im benachbarten Reich führen. So schickte der 

Ausschuss einen Boten zu allen großen und bekannten Töpfern des Reiches, sie mögen ihre besten Töpfe zur Ansicht 

geben, damit man den Besten auswähle. Nach vier langen Wochen und 1.200 betrachteten Töpfen, war der Beste 

unter diesen endlich gefunden. Ein Goldener sollte es sein. War nun der Topf gefunden, konnte es ja weitergehen, 

auch ein Kochlöffel sollte noch gefunden werden. Auch hier konnte es nicht der einfache Holzlöffel sein. Ein kleiner 

Bär unter den Anwesenden merkte an dieser Stelle erstmals an, dass der Abgabetermin nahte und man doch endlich 

zum Tun kommen solle. Doch seine Anmerkung wurde unter all den Diskussionen zum Kochlöffel leider nicht ge-

hört. Der beste Kochlöffel war nach weiteren fünf Wochen gefunden. Der kleine Bär hatte sich in der Zwischenzeit 

eine Höhle unter dem Tagungstisch gebaut und war in den Winterschlaf gefallen. Plötzlich fiel dem Leiter des 

Ausschusses, einem großen Papageien, der schon graue Federn bekam, auf, dass der Abgabetermin ja schon am 

kommenden Tag lag. So schickte er die Mitarbeitenden des Zentrums los, Milch und alle weiteren Zutaten für einen 

Brei zu besorgen. Man kochte die halbe Nacht, vergaß jedoch das Kosten. Am nächsten Morgen reiste man in das 

benachbarte Reich, doch niemandem war zuvor aufgefallen, dass statt Zucker, Salz besorgt worden war, da ein 

übermüdeter Mitarbeiter der Verwaltung von Obs sich im Regal irrte.  



Das SONNTAGSRÄTSEL 

Einige Hinweise: Das Sonntagsrätsel enthält Zahlen sowie die 26 Buchstaben des lateinischen Alphabets, d.h. keine 

Umlaute oder ß. Die Fragen findet ihr auf der nächsten Seite. Leerzeichen in Antworten bitte einfach weglassen.  



Waagerecht 

7. Wie wird das Randgruppenministerium nochmal 

wirklich abgekürzt? 

10. Wie heißt die Referentin für Kinder- und Jugend-

freizeiten in der aej-ESG-Geschäftsstelle mit Vorna-

men? 

16. Wie heißt der Durchführungsverein für das Refor-

mationsjubiläum? 

18. Was ist der Spitzname der EKM? 

19. Wo wird die Weltausstellung zum Reformationsju-

biläum stattfinden? 

20. Welche Landeskirche ging zuletzt aus einer Fusion 

hervor? 

21. Aus welchen Bundesmitteln finanziert sich die aej 

vorrangig? 

22. Wie viele Mitglieder hat der aej-Vorstand? 

23. Was ist eine beliebte Abkürzung für die aej-ESG-

Geschäftsstelle in Hannover? 

24. Welches Vorstandsmitglied scheidet mit dieser MV 

aus? 

25. Wie lautet der Titel der letzten Veröffentlichung 

der aej zu ihrem Selbstverständnis? 

26. Wo tagt die MV im kommenden Jahr? 

27. Mike Corsa hat in der aej vorher schonmal was an-

deres gemacht. Welches Arbeitsfeld hat er betreut? 

29. Wie viele Gliedkirchen hat die EKD? 

32. Wer hatte den Job von Stephan Groschwitz vor 

ihm? 

33. Was sollte man tun, wenn der Vorredner schon alles 

gesagt hat, was man selbst auch sagen woll-te? 

 

Senkrecht 

1. Wie heißt die Zentralstelle für den BFD, FSJ und 

FÖJ, welche bundeszentral für die Evangelischen Trä-

ger organisiert sind? Evangelische ... 

2. Wer ist die Generalsekretärin? 

3. Wie heißt ein aktuelles Projekt von aej und BDKJ 

4. Wer war Vorsitzende*r der aej von 2008-2011? 

5. Unter welcher Überschrift stand "Arbeit mit Kin-

dern" in den Jahresberichten 2011-2014? 

6. viele Mitglieder, inkl. aller außerordentlichen, hat die 

aej aktuell? 

8. Wie heißt der große Tagungsraum in der aej/ESG-

Geschäftsstelle? 

9. Wofür ist JUMP die Abkürzung? 

11. An welcher Bibelausgabe ist auch die aej beteiligt? 

12. Wie heißt der Treffpunkt der Jugend auf der Welt-

ausstellung Reformation in Wittenberg? 

13. Welche Hilfsorganisation ist Mitglied der aej? 

14. Wie lautet der Titel des Jahresberichtes 2013? 

15. Wie viele Stimmen hat die landeskirchliche Säule 

der aej inkl. der ihr zugeordneten Vorstandsmitglieder 

in der aej Mitgliederversammlung aktuell? 

17. selbstbestimmt  statt ... 

28. ist ein gängiger Spitzname des Generalsekretärs? 

30. Mit welcher Software zum gemeinsamen Nutzen 

von Daten arbeitet die aej-ESG-Geschäftsstelle seit ei-

nigen Jahren? 

31. Unter welchem Titel ist die Website der aej be-

kannt? 

34. Welcher Ehrenamtliche hat zuletzt zwei ganze Pe-

rioden im aej-Vorstand gesessen? 

  

 
 

Alles, was im Sonntags-Postillon steht, ist Satire und somit dreist zusammengelogen.  

Alle auftauchenden Charaktere sind fiktional, Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind rein zufällig. 

Die Autor*inn*en und Grafiker*innen wollen darauf hinweisen, 

dass das Ziel dieses Schriftstückes ausschließlich die Belustigung der MV ist. 


